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Moderation

Kein Dichter hat nachfolgende Künstlergenerationen wohl so nachhaltig beeinflusst wie William Shakespeare – das macht ihn wirklich zu einem Klassiker par excellence.

Und nicht nur die schreibende Zunft hat er inspiriert sondern auch Maler, Graphiker und Illustratoren. Deren Werke wurde über Jahrzehnte in Mainz gesammelt und dort entstand ein weltweit einmaliges Shakespeare-Bildarchiv. Heute Abend wird diese Datenbank an der Universität Mainz online gestellt, um sie Forschern, Theaterleuten und Literaturfreunden weltweit zugänglich zu machen. Rochus Groß mit Einzelheiten:

Beitrag

Ob ein Foto der berühmten Schauspielerin Sarah Bernard als Prinz Hamlet oder ein Gemälde von Marc Chagall zum Sommernachtstraum – das Mainzer Shakespeare-Bildarchiv bietet viele Überraschungen und wahre Schätze. Die Grundlagen dafür schaffte der Shakespeare-Forscher Horst Oppel unmittelbar nach der Wiedereröffnung der Mainzer Uni im Jahr 1946. Unter den schwierigen Bedingungen der Nachkriegszeit sammelte er 1600 Bilder und Illustrationen zu den Dramen des großen Briten, in den 80er und 90er Jahren erweiterte Hildegard Hammerschmidt-Hummel, ebenfalls anerkannte Shakespeare-Forscherin, diese Sammlung auf 7000 Illustrationen. Das geschah als DFG-Forschungsprojekt und ermöglichte eine weltweite systematische Recherche.

Das Ergebnis, 2003 in Buchform veröffentlicht, kann sich wirklich sehen lassen.

Die faszinierenden Darstellungen zu allen Dramen Shakespeares reichen bis in die Lebenszeit des Dichters zurück und dokumentieren den Wandel der Stile und der Deutungsansätze. Die Liste der 800 Künstler liest sich wie ein Who is who der Kunstgeschichte und reicht von Frans Hals und William Hogarth über Blake und Turner bis zu Lehmbruck, Dali und Chagall.

Die Mainzer Unibibliothek, seit 2005 Besitzerin dieses Bildarchivs, hat alle Illustrationen digitalisiert. Heute wird der gesamte Fundus offiziell im Internet zugänglich gemacht mit neuesten technischen Anwendungsmöglichkeiten.

Damit haben Forscher, Künstler, aber auch Theaterregisseure oder Lehrer ein neues Instrument für eine zeitgemäße Shakespeare-Rezeption und der Ruf der Universität Mainz als Zentrum der deutschen Shakespeare-Forschung dürfte damit auch gefestigt sein.

